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Auf ver Höhe.
Der Krieg ſteht auf der Höhe. Das weiß da

eer in der Front, danach handelt es Das müſſen
ſich auch deutſcher Reichstag und deutſches Volk zr
Hauſe ver gegenwärtigen und danach ſich ein richten

enden wir einmal daran, wie viele Tauſende nicht
bloß über 4 Jahre, ſeit Kriegsbeginn, Soldaten ſin
m ſchon ſechs und ſieben Jahre. Das ſind die
jenigen, deren Dienſtzeit im Herbſt 1914 beendet ge
weſen wäre, die damals bei der Fahne blieben und
bis heute geblieben ſind, ſofern ſie nicht auf dem
Felde der Ehre fielen. Daß dieſe ſich nach Ruhe
ſehnen, iſt wohl begreiflich. Aber es muß gehen, und
es geht. Sie halten den Eid, den ſie geſchworen
haben, bis zum äußerſten. Und wenn wir daheim
keinen öffentlichen Eid abgelegt haben, wir haben die
ſelbe Pflicht der Treue Nur daß es uns leichter gemacht
wird, ſte auszuüben. Das gilt für alle Volkskreiſe und
n ihre Vertretung im politiſchen Leben, für den
Reichstag. Und noch ſind die Führer der Parteien
da, die am 4. Auguſt 1914 dem Kaiſer in die Hand
gelobt haben, auszuhalten bis zum Siege. Wer die
Treue gegen das Vaterland übt, der ſteht guf der
Höhe.

Unſere Soldaten haben geſehen, wie unſere Front
zurück verlegt wurde, und ſie ſind zur Siegfriedſtellung
marſchiert. Der Soldat kämpft, aber er kritiſiert nicht.
Auf ihrem Marſche haben unſere Leute indeſſen ge
ſehen, wie gering ihre Verluſte waren gegenüber den
ſchauerlichen Einbußen der Gegner, die ſtets von neuem
in den Tod gejagt wurden, um eine ſchnelle Entſchei
dung herbeizuführen, die trotzdem ausgeblieben iſt. Und
ſie haben erſt recht erkannt wie mi lüg unda am n e Heeresleitung gehandelt hatte, gls die Diviſtonen der Entente die Siege
riedſtellung noch nicht einmal erreichen konnten ſondern im Pörgelande ſelten nen e Je teigerte

Verluſte erlikten. Das feindliche Angriffswerk dieſes
Sommers iſt ebenſo fruchtlos geblieben, wie in dem
verfloſſenen Jahre, obſchon es mit einer Uebermächt
an Menſchen und Kriegsmaterial aller Art unter
nommen worden war, die in n Maſſenhaftigkeit
nicht für möglich gehalten werden Fonnte. Der deutſche
Soldat iſt nicht gewohnt, nach der Uebermacht zu fragen,
er hat genug Beweiſe r egeben, daß er mit ihr
fertig zu werden weiß, aber die Heeresleitung mußte
an der Wende des fünften Kriegsjahres damit rechnen.
Und dafür ſollen wir ihr danken, ſie hat zum Beſten
der Söhne Deutſchlands getan, was ſie konnte. Denn
auch ſie hat gewußt, was jeder wußte, daß der Feind
noch nicht zum Frieden bereit iſt.

Der Krieg ſteht auf der Höhe, nicht in der Ent
ne für den Gegner, wie dieſer in alle Welt
inauspoſaunt, ſondern in der Möglichkeit, ihn noch

lange mit dem unabſehl ren Blutopfer weiter zu
führen, wie es jetzt geſche en iſt. Das iſt ſchlechter
dings unmöglich. Die Entente kommt mit dem Mar
ſchall Foch an der Spitze t dahin, wohin Rußland
kam, äls General Bruſſil mit aller Gewalt den
unmöglichen Sieg möglich machen wollte. Es iſt kein
Anzeichen da, welches andere Ausſichten eröffnet, denn
was in den feindlichen Schlachtenberichten geſagt wird,
daß wir bereits eine Reihe von Orten unſerer Steg
i verloren haben, iſt ſamt und ſonders er
unden. Die Ergebniſſe der bevorſtehenden Kämpfe

werden den Feind über ſeine falſche Rechnung auf
klären, und dann wird für ihn der Abſtieg von der
Höhe ſeiner Siegeshoffnungen erfolgen.

So iſt die Sachlage, und ihr ſollte vor allem
der Reichstag entſprechen, den Soldaten nicht die Freude
daran rauben, dem Gegner ſeine ganze Kraft zu zei
gen. Der Soldat weiß, was er kann, und die Volks
vertretung muß wiſſen, was ſie darf. Der Reden viele
ſind im Reichstagsausſchuß en aber man ge
winnt den Eindruck, daß alle die Ziele, die ein Teil
unſerer Abgeordneten gern erreichen möchte, in der in
Ausſicht genommenen Form kein Kanzler und keine
Regierung erreichen kann. Der Reichstag will eine
in ihrer Art ideale Politik, aber in der Kriegszeit
helfen nur hausbackene Maßnahmen der Nützlichkeit
und der Stärkung der eigenen Kraft. Der Reichstamöchte alle Seiten befriedigen, darum horcht er ne

allen Seiten. Aber damit erzielt er keinen Dank und
keinen Erfolg bei Leuten, die es an unſere Vernich
tung abgeſehen haben, zent leich, ob es ein deutſches
Kaiſerreich oder eine deutſche Republik gibt. Nicht
die deutſche Staatsform will der Gegner tot ſchlagen,
ſondern die deutſche Tüchtigkeit. Wenn die deutſche
Politik vor dem Kriege einen Fehler machte, ſo wär
es der, daß ſie z4 liebenswürdig nach allen Seiten
in war. Wie uns das gelohnt iſt, wiſſen wir alle.

kein Anlaß vorliegen von Mißſtimmung im Volke
Zu reden, dann werden wir zu Hauſe ebenſo auf der

derben wollen, was ſie gut gemacht hat. Die Diplo
maten ſollen nicht verderben, was das Schwert er
rang, aber die Parlamente auch nicht. Längſt hätten
wir den Frieden, wenn die feindlichen Volksvertretun
gen ſo geſinnt wären, wie der Reichstag. Aber das
ſind ſie nicht, und es iſt auch keine Ausſicht vor
handen, daß ſich die Auffaſſung in Paris, London
und in Waſhington bald ändert. Das tritt erſt
ein, wenn es ſein muß. Darum ſoll auch der Reichs
tag ein Heilmittel für den Frieden nicht in Dingen
ſuchen, die nur der Ausfluß von perſ hen Wünſchen
ind, aber mit der Kriegsgeſtaltung nichts zu tun

ben. Der Tatendrang der Parteien kann und wird
ich nach dem r betätigen, heute ſchaffter im Volke nur neue Wirrungen zu den alten, die
bereits vorhanden ſind. Und das iſt überflüſſig nicht
blos, es iſt auch ſchädlich.

Wenn tm deutſchen Volke Mißmut herrſcht, ſo iſt
es nicht wegen des Kriegszieles, das heißt wegen der
Anerkennung der Taten unſerer Soldaten, die ihren
Lohn haben müſſen, ſondern wegen der mancherlei
unerfreulichen Tatſachen, die ſich im Heimatsleben be
merkbar machen, Kriegswucher und verwandte Erſchei
nungen, die mit Bürokrakismus und Amtsſtil nun
ſchlechterdings nicht bewältigt werden können. Die
Zentraliſierung, die hier beliebt worden iſt, ſollte durch
eine Prakriſche Dezentraliſterung erſetzt werden, die
in den einzelnen Gebieten mit dem Aufräumen beginnt,
und nach oben zu geht, wenn ſo eine rechte Sieg
friedsſtellung für den Kampf gegen die Auswüchſe
geſchaffen iſt. Hier kann und muß der Reichstag viel
mehr tun, als er bisher getan hat, dann wird

timm V
Höhe ſtehen, wie an der Front! er

nd greßDer Feind reiſt
(Amtlich.) Großes Hauptquartter, 26. Se (WTB.)

e Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Vorfeldkämpfe

in der LysNiederung, nördlich vom La Baſſee- Kanal
und e Moeuvres.

Heeresgruppe Voehn: Heftigem Feuer des Fein-des ſüdöſtlich von Epehy und bei Belnevurt folgten nur
Teilvorſtöße, die abgewieſen wurden.

Zwiſchen dem OmignonBach und der Somme
ſetzte der Feind ſeine Angriffe fort. Der erſte An
ſturm brach in dem zuſammengefaßten Feuer unſerer
Artillerie und Infanterie zuſammen. Das Schwergewicht der am Vormittage mehrfach wiederholten An
griffe richtete ſich gegen die Höhe zwiſchen Pontruet
und Gricburt. Vorübergehend faßte der Feind auf ihr
Fuß; im Gegenſtoß nahmen wir ſie wieder. Am Nach
mittage ſetzte der Franzoſe zwiſchen Francilly und der
Somme erneut zu ſtarken Angriffen an, die bis auſ
kleine Einbruchsſtellen abgewieſen wurden. Wir mach
ten hier in den letzten beiden Tagen mehr als 200
Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Bei örtlicher
Angriffsunternehmung nördlich von Allemant (zwiſchen
Ailette und Aisne) machten wir Gefangene. Nörd
lich von Vailly ſchlugen wir Teilangriffe des Geg
ners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Oeſtlich der Moſelwurde ein Teilangriff des Feindes See e
dort kämpfenden Truppen der 31. LandwehrBrigade
den im Gegenſtoß 50 Franzoſen und Amerikaner
efan en.

Aus feindlichen Geſchwadern, die Frankfurt am
Main und Kaiſerslautern angriffen, wurden 7 Flug
zeuge abgeſchoſſen. nDer Erſte Generalauartiermeiſter: Ludendorff.

a

Der Kaiſer in Kiel.
Der Kaiſer iſt mit dem Hofzug au fdem Kieler Haupt

bahnhof eingetroffen. Mittags 12 30 begab ſich der Kaiſer
nach dem Exerzierplatz in der Wik, woſelbſt Abordnungen
aller Truppenteile der Garniſon Aufſtellung genommen
hatten. Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt
der Kaiſer die Front ab, um ſodann in einer Anſprache
daran zu erinnern, wie er in früheren Jahren oftmal
hier in Kie lgeweilt und bei zahlreichen Vereidigungen

h Beſitzung u

we er an.

Kameraden und forderte zum Schluß auf, dafür zu ſorgen,den UBootkrieg in voller Wirkſamkeit u heen d
den Truppen an Land auch weiterhin geholfen und er
möglicht werde, den ſchweren Kampf mit Erfolg durchzu

führen. g
d a r mit Holland.n holländiſchen politiſchen Kreiſen wird bekannt,

daß die holländiſche Regierung die Wirtſchaftsverhand
lungen mit Deutſchland und den Vereinigten Staaten
wieder n gedenkt, um die Verſorgung Hol
lands mit den erforderlichen Rohſtoffen und Induſtrie
Erzeugniſſen endgültig zu regeln Wie verlautet ſollen
die deutſch holländiſche Wirkſchaftsverhandkungen wie
der im Haag geführt werden.

England und die deutſchen Kolonien
Reuter meldet
Die Erhebungen, die an maßgebenden Stellen vorge

kommen würden, zeigen, daß diejenigen, die an eheſten
in der Lage ſind, ſich eine Meinung zu bilden, nicht im
geringſten daran zweifeln daß Deutſchland, wenn es ſeine
Kolvnien zurückbekäme, ſie als Unterſeebootſtationen ver
Hvenden würde, die eine Bedrohung für den Handel
aller Nativnen darſtellen würden. Jn dieſem Zuſammen
hange wird daran erinnert, daß der deutſche Kaiſer beim
Ausbruch des Krieges als Preis derr engliſchen Neutralität
gewiſſe beſondere Verſprechungen wegen der Häfen der nörd
lichen franzöſiſchen Küſte machte Jetzt behaupten die
Deutſchen, daß ſie die Wiederherſtellung der Kolonien nur
wollen, um Rohſtoffe zu bekommen. Dieſe Behauptung
wird ars offenſichtlicher Tauſchungsverſuch angeſehen, denn
der Wert der Ausfuhr aus ihren geſamten ühberſeeiſeen!

üd ne atWenn Deuteſchland ſte zurücgekäme, könnte es ſie

3Die wirtſchaftliche Lage Italiens e
„Avanti“ entwirft ein erſchreckendes Bild vom

uffagterverreyr auf den ktalientſchen Eiſenbahnen
Von Rom nach Matland und von Mailand nach Ron
geht väglich nur noch ein einziger Zug, der ſchorrere Stunden vor ſeiner Abfahrt vom Pudlikun

Ermt wird. Wer ſpäter kommt oder auf Zwiſchen
tativnen wie Florenz und Bologna, einſteigen will
nruß fich in die Korridore ſtopfen Kaſſett. Die lan
Strecke wird wegen des überall eindringenden Lech
ten Kohlenrauches t Qual, Ruß und Staub verſchlim
mern noch die Reiſe. So ergeht es den bezahlenden
Fahrgäſten. Den Abertauſenden anderen aber, die
nicht bezahlen, weil ſie der politiſchen, bureaukratiſchen
oder jvurnaliſtiſchen Welt angehören, werden Sonder
wagen, Salonwagen, Speiſewagen und Schlafwagen zur
eng eſtellt. Der „Avanti“ bezeichnet dieſe verſchiedene ondueng der Reiſenden auf den italie
niſchen Bahnen als „zyniſch“ und „kulturwidrig“, zu
mal die gewöhnlichen Paſſägiere faſt unerſchwingliche
Fahrkartenpreiſe entrichten müſſen.
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Die Erörterung über die politiſche Lage wurde
am Donnerstag unker etwas verminderkem Andrange
der Abgeordneten fortgeſetzt. Als erſter nahm das Wort

Reichskanzler Graf Hertling: Die Beſchwerden, die
geſtern gegen die Handhabung der Zenſur und des
Vereins und Verſammlungsrechts geltend gemacht ſind,
müſſen von mir zu einem erheblichen Umfange als
begründet anerkannt werden. (Hört, hört Wenn all
u in gewiſſen Korpsbezirken Verbote ergangen
ſind, daß
rechtsfrage geſprochen werden darf, ſo iſt das ein nicht
haltbarer Zuſtand, der übrigens inzwiſchen ſchon durch

is: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg. Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelke 1.45 Mk. tAugeigenszrei e fünfgeſpaltene vrpusz s von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den c
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſträße 10 Briefträger 1,59 Mt.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und kompligerte Anzeigen ea e e e e Vierteljührliche und monatliche Bezüge werden außer in n Ge tſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boren und en fErſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäf Jſch abends 7 Khr ſog den folge den Tag e Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

8 S S S W 9Kuttliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

S e m th K. WeNIiöä. Sonnabend, den 28. September 1918. 57. Jahrgang,GSTCSGGVV-.-—=——onoranrmm—uarnnoonnnau h m e e e 3 e e e JJn dieſem Punkt ſteht die deutſche Nation auf ſeien denen unſerer Armeen gleichwertig. Der Kaifer überDie vergangene Kriegswoche. voller Höhe, ſo groß iſt unſer Stolz auf die Ruhmes brachte ſodann die Grüße der an der Weſtfront glenen

e taten der Armee denn doch, daß wir nicht etwa ver r

gabe Wenn land ſte i

zu Lande und zur See ſo vefeſtigen, daß ſie nahezu unein e

in Verſammlungen nicht über die Wahl

einen Erlaß des OberMilitärbefehlshabers beſeitigt iſt.
Nach der Lage der Geſetzgebung ſind der ReichskanzlerDarum hilft uns nichts, daß wir vom Frieden reden,

ſondern nur, daß wir die Kraft zeigen, ihn zu er
h Alles andere kommt nachher, denn das

deutſche Volk hat die aller e uſt, ſich etwa
r vom „britiſchen Vetter“ die Bedingungen des künf
igen Friedens aufnötigen zu laſſen.

Gelegenheit gehab habe, die jungten Mannſchaften an ihre
Pflicht gegenüber dem Vaterland zu erinnern. Coronel
und Skagerak, ſowie die tapferen Vorſtöße unſerer Torpedo
bovte gegen die feindlichen Küſten hätten bewieſen, welcher
Geiſt in der Klotte herrſche. Die Ruhmestaten der Flotte

und die voberſten Zivilbehörden der Bundesſtaaten zur
zeit nur in der Lage, durch Vorſtellungen und Dar-
legungen ihrer e eine Einwirkung auf die
zur Entſcheidung allein befugten militäriſchen Stel
len auszuüben. An den materiellen Befugniſſen die



as Belagerungszuftandsgeſetz der vollzkehenden Ge
alt überträgt, kann nach meiner e erDeutſchland ebenſowenig ren werden, wie dies
n den anderen kriegführenden Staaten, ja ſogar in den
Keutralen Ländern auf Grund älterer oder der für den
RKriegsfall beſonders erlaſſenen Geſetze geſchieht

Dagegen habe ich mich unter dem Eindruck eini
e empfindlicher Vorkommniſſe der letzten

BHeit davon überzeugt, daß bei der langen DauerDes Krieges in der Handhabung dieſer außerordent

Khchen Vollmachten auf dem Gebiete der Zenſur und

nungen eintreten müſſen. Wir ſind in die Erwägung
verſchiedenen Wege eingetreten, die zu dieſemle führen können. An ſich erſcheinen wohl als
nächſtliegenden folgende:

e „Ein Eingriff der Kommandogewalt, durch die
die Zuſtändigkeit der Militärbefehlshaber entſpre
xhend eingeſchränkt wird oder eine Aenderung der

beſtehenden Geſetzgebung in der Richtung, daß die
den militäriſchen Jnſtanzen ſeither allein zugewie
a ſenen Aufgaben je nach deren Charakter zwiſchen

dieſen und den in Friedenszeiten berufenen bürger
lichen Behörden geteilt werden oder endlich die Ein

nut dung

v 7 e r i i8 Ah S S SZ5 bin ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, Heitte
l gede, welcher er Hier angedeuteten einguſchtesi Wege am ſicherſten zum Ziele führt. Seien

e aher verſichert, daß bis zu Ihrem nächſten Zu

n entſprechende Ltenderun ie Wege geleitet ſei
ſwird, Und daß uns und dem Volke Erörtexungen,
vie ſie bisher unſere Zeit und Kraft ſo vielfach in
Anſpruch genommen haben künftig erſpart bleiben

werden Be Se eheS Sie ſehen, daß ich durchaus nicht willens bin,ch rege gten Beſchwerden zu verſchließen. Jm Ge

W ich werde mit aller Entſchiedenheit dahin wir
daß dieſe berechtigten Beſchwerden aus dem Wege

zeräumt werden. Nun aber bitte ich auch Sie, r
alles Trennende zurückzuſtellen und das Einigende
vboranzuſtellen. Wie ich ſchon vorgeſtern geſagt habe:
Wir haben doch alle nur das eine Ziel und das
eine Intereſſe Den Schutz des Vaterlandes, ſeiner
Knabhängigkeit und ſeiner Entwilungsfähigkeit. Dieſes
Ziel können wir nur dann erreichen, wenn wir auch

Innern feſt und einheitlich zuſammenſtehen; dann
aber werden wir es erreichen. (Beifall e

Graf Weſtarp (konſ.) Verſtimmung und Klein
mut gehen über das berechtigte Maß hinaus. In
hand wirtſchaftlichen Kreiſen beruht die Verſtimmung

Bew aften rt wird. Bei der Durchſuchune en ſore Man ſolle net
e

xhlt jen eroren Die jetzige Tagung des Aus
e geeignet, Beſſerung in vlitiſchen Situgativner

bei be erſt durch die dih d r n al hWiderſpruch erhoben. Die Pre

ner ware entarlger eng urd Sbriſegnve der De

nokratiſierung. SDas Ausland begrüßt dies aus naheliegendenBründen, weil W unſere Kampfkraft geſchwächt
wird. a ger dazu die geeignete Stunde? Das Drän

n n
ie kommen die Sozialdemokraten dazu, Bedingungen

u ſtellen für ihren Eintritt in die Regierung Werhat h aufgefordert Darüber müſſen wir Auskunft
erhalten. S anderen Ländern verfährt die Sozial
demokratie anders. Sie ſtellt ihre Parteiforderungen
zurück. Wenn es dem Vaterlande ſchlecht geht, dann
zlüht der Weizen unſerer Sozialdemokratie. Ter Kern
der Forderungen iſt, daß die Regierungsgewalt über
jeht an Linen parlamentariſchen Vollzugsausſchuß.
Dem dient zunächſt die Aufhebung des Artikels
der Verfaſſung. Die verbündeten Regierungen würden
die Regierungsgewalt u guten einer Parlamentsherr.
ſchaft verlieren In gleicher Richtung liegt der Kampf

gegen die ſogenannte Nebenregierung, d. h. gegen
die Oberſte Heeresleitung. Der Erlaß des Kriegsmi-

niſters richtete i fegen die arrtirtif e e anda
nicht gegen die Sang on. Desha ſt dieEmpfin ichkeit unverſtändlich. Die Parlamentäariſie-

weil ſie die Feinde ſtärkt. Wir geraten auf die ſchiefe
Ebene des Friedens um jeden Preis. Das iſt das
Bedenkliche. In dieſer Hinſicht ſtimmen wir den Aus
r des Vizekanzlers zu. Der erſte Swritt war
ie öſterreichiſche Note, aber auch ſchon Solf und

p. Payer haben ſich auf die ſchiefe Ebene des Verzichts
begeben. Die Stuttgarter Rede Payers war ein er
neutes Friedensangebot, das unſeren Unterhändlern
bei den Verhandlungen dienen wärde, z. B. hinſicht
ktch Belgiens. Wir glauben hinſichtlich Belgiens und
der Kriegsentſchädigung an un ſerer bisherigen Stel
lüng feſthalten zu ſollen. Es handelt ſich um Staats
nötwendigkeiten, damit Belgien nicht ein Vaſall unſerer
Feinde wird. Deutſchland wird ſeine Kriegslaſten allein
kragen können. Der Vorwurf der Kriegsverlängerung,
der uns gemacht wird, iſt falſch. Denn kein Verzicht
bringt uns dem Frieden auch nur einen Schritt näher.
Der Feind muß gezwungen werden, mit uns Frieden
zu ſchließen

Der Vorſitzende, Abg. Ebert, verwahrt ſich gegen
den Vorwurf des Grafen Weſtarp, daß entgegen der
Vereinbarung im Aelteſtenrat der Ausſchuß zuſammen
berufen worden ſei, ohne Rückſprache mit den Vor
enden der Fraktionen

Abg. Freiherr v. Gamp Fr. Auch wirbedauern die Einberufung des Ausſchuſſes, die wir
nicht für nützlich halten. Der Vorredner irrt, nicht
die Gewerkſchaften ſind ſchuld an den die Landwirt
ſchaft bedrückenden Verfügungen, ſondern die Bureau
kratie. Jn der Frage der Parlamentariſierung hat
der Vizepräſident des preußiſchen Stagatsminiſteriums
jongliert. Was will man denn eigentlich? Man muß
doch die Verfaſſung beachten. Ein Weltkrieg iſt nicht
die Zeit, um die Rechte des Parlamentes zu erweitern.
Es legt im deutſchen Intereſſe, daß die Randſtaaten
acht in ſchwache Hände geraten. Die Autonomie El
ſaßLothringens würde die Schwierigkeiten noch ver
mehren. Bei Schaffung eines Völkerbundes würde es
ſchwer kein unvarteiiſche Sachverſtändige für Streit

es Vereins- und Verſammlungsrechtes weſentliche Aen

i ſamZutritt im November ein n r bereiten la
n

Konimentar, daß an der ganzen

zuf der Zwangeherrſchaft, die nach dem Diktat der

s iſt

a e BSHerlin, 26. Sptbr. Amtlich.
S Paee den Eindruck

s S h J 5n Attlantik verſenkten unſere UBoote
ben nach einer

mokratiſierung wirkt kriegsverlängernd.

rüng tlehnen wir prinzipiell ab und namentlich jetzt,

Fälle zu finden. Die engſte Verbindung der politiſchenund milttäriſchen Leitung g eine Rothen
digkeit. Hinſichtlich der Wahlrechtsfrage haben die
Gegenſätze eine Milderung erfahren. Jedes Drängenwürde die Verſtändigung erſchweren. Die deutſche
er n uns auch über die gegenwärtige Lage hin

n.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete des
Oſtens v. Falkenhauſen verteidigte die in den
öſtlichen Randgebieten betriebene Politik. Er beſtritt,
daß es litauiſchen Staatsangehörigen verboten worden
ſei, a mit Reichstagsabgeordneten in Verbindung zu

Abg. Ledebour (U. Soz.) verlangte den ſofortigen Zu neun e e e g ſoforti
er uß ver te damielage s vertage un n o e ihr nan

t

Der Geheimerlaß des Kriegsminiſters. Der imHauptausſchuß verleſene Erlaß des h sminiſters
deſſen Zurücknahme der Reichskanzler am onnerstag
mitteilte, beſchäftigt ſich mit der Propagandatäti
keit der n „Völkerrecht“ und „Deutſche
e e h n dann:rgeſchilderte Bewegung iſt eine neuerlichedurchaus unerwünſchte Propaganda für den ren
tionalen Pazifismus. Unter Hinweis auf meinen
Erlaß vom 7. November 1915 erſuche ich, die Abhal
tung der in Ausſicht ſtehenden Verſammlungen undReden zu verhindern. d v. Stein

Dein es heißt, hat der bayeriſ Kriegsminiſter
eng ß einer ähnlichen Verfügung für Bayern ab

See Bee
Die deutſche Gegenwirkung

Den „Baſler Nachrichten et beſagt der Hädas
Jeſtfront die Lage durch

ſehr heftige feindliche Reaktionen gekennzeichnet ſei. Die
Deutſchen lieferten eine wahrhaſt ſchreckliche Schlacht, um
die alliierten Truppen von den Vorpoſten der Siegfriedſtellung
zurückzujagen. Die Deutſchen bereiten fortwährend ſtarke
Verteidigungsſtellungen vor. Das Pariſer „Jsurnal betont die

Defen ſiv ſchl acht der Franzoſen und Engländer ſei
jetzt be en de t. Die Offenſivſchlacht, die jetzt komme, werde

alles beenden.
Die Zront der Deutſchen uneinnehmbar.

Die „Morning Poſt meldet aus Frankreich: Die Front
der Deutſchen iſt vorläufig nicht einnehmbar. Jn dem
neuen Grabengelände iſt die Verwendungsmöglichkeit der
Tanks nur äußerſt beſchränkt. Die Schwierigkeiten unſeres
Vormarſches beginnen erſt jetzt und mit Rückſchlägen müſſen
wir rechnen.

Große UBopt-Exfolge.
Berlin, 26. Sept. Amtlich.

unſere UBvoote

a 26 000 B.R. T.S Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

28 000 B. R.T.,
darunter drei Tankdampfer von zuſammen etwa 18 000 B.
R.T., von denen einer als Amerikaner feſtgeſtellt wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Graf Burian will ſeinen Friedensſchritt wiederholen.
Wien, 26. Sept. Bis zum Donnerstag abend waren

erſt drei Antworten aus den feindlichen Ländern auf die
Friedensnote eingegangen. Man glaubt, daß noch etwa 14
Tage vergehen werden, bis ale Antworten vorliegen. Jn
Wiener politiſchen Kreiſen erhält ſich hartnäckig das Gerücht,
daß Graf Burian unter allen Umſtänden der erſten Note
in gemeſſener Zeit eine zweite folgen laſſen werde.

Die feindlichen Schiffsverluſte im Auguſt.
Rotterdam, 26. Sept. Reuter meldet aus London

Die Verluſte an Schiffsraum infolge feindlicher Handlungen
und infolge Seegefahr betrugen im Monat Auguſt 1918 für
die Engländer 176 401 Tonnen, für die Alliterten und
Neutralen 151 275 Tonnen, zuſammen 372 676 Tonnen.
Jm Juli 1918 betrugen dieſe Verluſte für die Engländer
182524, für die Alliierten und Neutraler 141 248 Tonnen,
zuſammen 323 772 Tonnen. An Dampfern von 500 Brutto
Regiſter Tonnen und darüber ſind im Monat Auguſt 1918
nach engliſchen und überſeeiſchen Häfen ein bzw. ausgelaufen

8 158 639 Br.Reg.- To.
Wiederaufnahme des dentſchfrauzöſiſchen Gefan

genenagustauſches. Aus Berlin wird gemeldet Die franzö
ſtſche Regierung hatte, wie erinnerlich, den in Bern verein
barten großen Austauſch von Kriegsgefangenen und Zivilin
ternierten willkürlich eingeſtellt, als erſt wenige Austauſch
züge in Deutſchland eingelroffen waren. Jm Intereſſe der
ſchwer geprüſten deutſchen Kriegsgefangenen und Zivllinter
nierten und ihrer Angehörigen wurden von der deutſchen
Regierung ſofort alle Schritte unternommen, um die baldige
Wiedergufnahme des Austauſches durchzuſetzen. Dieſes Ziel
iſt erfreulicherweiſe bereits zum Teil erreicht worden. Ein
Austauſchzug mit Kriegsgefangenen aus Frankreich wird am
26. d. M. an der deutſchen Grenze eintreffen. Vom 8.
Oktober ab ſollen wieder von deutſcher und franzöſiſcher
Seite wöchentlich je zwei Züge mit Kriegsgefangenen abge
laſſen werden. Es iſt zu hoffen, daß in Zukunft erneute
Störungen des ſegensreichen Lieberswerkes nicht vorkommen,
und daß auch der Austauſch der Zivilinternierten baldigſt
wieder aufgenommen werden wird.

Die Sowjets für den Krieg mit der Entente.
Wie die „Times“ aus Petersburg indirekt melden, ſollen

ſich die Sowjets von Petersburg, Kronſtadt und
Moskau für den ſoforttgen Kriegszuſtand Rußlands mit
der Entente ausgeſprochen haben.

Die rumäniſche Kronprinzenaffaire.
Bukareſt, 26. September. Jn der Angelegenheit des

Kronprinzen Car ol hat Profeſſor Gerota, Vertreter der Bu

kareſter Landesuniverſität im Senat, eine Anfrage an die
Regierung gerichtet, in der er das Verhalten des Kronprin
zen als das Ergebnis des ve fehlten mit den Intereſſen der
Nation in Widerſpruch ſtehenden Politik des Königlichen
Hoſes, der ſich mit unaufrichtigen ſchmeichleriſchen Anhängern
umgeben habe, bezeichnet. Die Handlungsweiſe des Kronprin
zen ſei unleugbar ſehr ſchwerwiegend, da er als aktiver Soldat
die Landesgrenze überſch. ten und ſich in die Stadt eines
fremden Landes, die von den Mittelmächten verwaltet wird,
begeben habe, mit denen Rumänien den Frieden noch nicht
endgültig ratifiziert habe.

Die ſpaniſche Krankheit in Schweden.
Kopenhagen, 25. Sept Nationaltidende meldet aus

Malmö Jm Laufe dieſes Monats ſind in Schweden nicht
weniger als 800 Perſonen an der ſpaniſchen Grippe ge
ſtorben. Geſtexn allein wurden 60 Tovesſälle gemeldet

Das Märchen von der Räumung Elſaß Lothrin
gens. Aus Berlin wird amtlich gemeldet Jn der Heimat
laufen in den letzten Tagen Gerüchte um, die ſich mit der
Räumung von Teilen von Elſag-Lolhringen beſchäſtigen
Hierzu wird mitgeteilt, daß diglich die vor einigen Tagen
erfolgte und amlich bekanntgeebene Fernbeſchießuug von
Metz und anderen Stellen Veranlaſſung gegeben haben, zum
Schutz des Lebens und der beweglichen Habe der Einwoh
ner Vorbereitungen zu treffen. um ſolche Orte beſchleunigt
räumen zu können, die inner lb s Feuerbereiches der
weittragenden feindlichen Geſchütze liegen. Dieſe Vorberei
tungen werder Plgnmäßig mit allen Rückſichten die mit der

militäriſchen Notwendigkeir vereinbar ſind, eingeleitet und
ſpäter durchgeſührt werden.

Provinz und Nachbarftaakenr.
Teuchern, den 27. Sept. 1918.

Weitere fleiſchloſe Wochen Aus Berlin wird dem
WT B. gemeldet Die B. Z. a. M. bringt am Ende einer
Notiz mit der Ueberſchrift „Weitere fleiſchloſe Wochen
die Nachricht „Während der nächſten ViehAuftriebs- Periode
November DezewberJanuar wird man alſo mit einer Be
lieferung der Fleiſchkarten nicht zu rechnen haben.“ Dieſer
Satz iſt dahin rich g zu ſtellen, daß in der nächſten Vieh
Umlode Periode die die Monate No ember, Dezember und
Januar um laßt, voreusſichtlich fleiſckloſe Woche in bisheri
gem Umfange beibehel en wirden. Endgültige Beſchlüſſe
liegen zur Zeit noch nicht vor.

Rürbis bleibt frei. Gerüchte über eine bevorſtehende
Bewirtſchafiung der Kürbisernte ſind falſch. Auch eine
Preisſenkung für Kürvbis iſt nach Mitteilung der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt nicht in Ausſicht genommen.

Theater in Teuchern. Die beiden, von der Theater
direktion Klawe- Oehlſchlägel, aufgeführten Theaterſtücke hatten

S Jm Sperrgebiet um England und im Allantik verſenkten bei vörzüglicher Darſtellung einen durchſchlagenden Erfolg.
Vor gutbeſuchten Häuſern gingen die Auffährungen zur voll
ſtändigen Zuſriedenheit des zahlreich erſchienenen Publikums
in Szene und wurden mit größtem Beifall gufgenommen.

Zahlreichen Wünſchen zufolge findet am nächſten Sonntag
wieder ein Gaſtſpiel ſtatt, in welchem vor Allem der Humor

gut zu ſeinem Rechte kommt. Die Wildkatz vom Holler
grund heißt das Werk, welches wie kein zweites geſchaffen
iſt, dem Publikum einige genußreiche Stunden zu bereiten.
Willhard iſt einer der beſten Volksſchriftſteller und ſeine
Werke erfreuen ſich ſtets beifälligſter Aufnahme. Die Hand
lung iſt hochintereſſant, abwechſelnd, und bringt eine geſunde
Miſchung von Humor und Ernſt, welche dem Publikum be

ſonders gefällt. Die im Stücke enthaltenen Geſangseinlagen
geben demſelben einen beſonderen Reiz. Wer Sinn für echte
Kunſt hat, darf den Beſuch dieſer Vorſtellung nicht verſäu
men, es wird tatſächlich Gutes geboten und niemand wird
das Theater unbefriedigt verlaſſen. Es ſei an dieſer Stelle
ganz beſonders auf das vorzügliche Volksſtück aufmerkſam
gemacht und der Beſuch des Theaters am Sonntag aufs
Wärmſte empfohlen.

Leipzig, 25. Sept. Jn einer von mehreren hundert
Preſſevertretern beſuchten Preſſebeſprechung in Leipzig wurde
die Ahſendung des folgenden Telegramms an den General
feldmarſchall v. Hindenburg beſchloſſen Die in Leipzig
verſammelten Vertreter der Preſſe aller Parteirichtungen aus
Sachſen, Thüringen, Schleſten, Poſen und der Mark verſichern
Eurer Exzellenz und dem Herrn Generalquartiermeiſter, daß
ſie im Gefühl unwandelbarer Dankbarkeit dafür, daß
durch die unvergleichliche Tapferkeir von Führung uno Trup
pen die Schrecken des Krieges der deutſchen Heimat erſpart
worden ſind, alles dahin einſetzen werden, um die zu einer
glücklichen Beendigung des Völkerringens notwendige Einheit
und Geſchloſſenheit der inneren Front aufrechtzuerhalten und
zu feſtigen. Die verſammelten Preſſevertreter ſind der
feſten Ueberzeugung, das es auch den ſtärkſten Anſtürmen
unſerer Feinde nicht gelingen wird, die innere und äußere
Front zu brechen, und daß das deutſche Volk ſich durchſetzen
und mit Erfolg behaupten wird.

Magdeburg, 22. September. Ein ſchrecklicher Unglücks
fall ereignete ſich am Freitag nachmittag auf dem Breitenweg
Ein auf dem Trittbrett eines in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagens ſtehender 12jähriger Knabe prallte, als
er ſich nach einem vorüberlaufenden Hunde umſah, ſo hef
tig gegen einen ſeitlich aber nahe an den Fahrgleiſen ſtehen
den Möbelwagen, daß ihm der Kopf vollſtändig zerſchmettert
wurde. Der Krabe war auf der Stelle tot.

Frankenhauſen, 24. September. Der im hieſigen Gerichts
gefängnis untergebrachte Forſtläufer und Kaſtellan Helke des
Fürſtlichen Jagdſchloſſes Ratsfeld auf dem Kyffhäuſergebirge
hat jetzt das Geſtändnis abgelegt, daß er im Streite ſeine
Frau mit dem Hirſchfänger verwundet und ſodann erſchoſſen
hat. Er wurde in das Landgerichtsgefängnis zu Rudolſtadt
übergeführt.

Merſeburg, 25. September. Eine unerwartete ſtattliche
Erbſchaft machte eine hieſige Arbeiterſamilie. Dem Haus
haltungsvorſtand ging nämlich amtlich die Mitteilung zu,
daß ihm ein weitläufiger Verwandter 85 000 M. vermacht

abe.
Dresden, 25. September. Die Zahl der Todesopfer

des Dresdener Eſſenbahnunglücks hat ſich auf 38 erhöht.
Lokomotivführer und Heizer des Leipziger Zuges ſind vor



läufig feſtgenommen worden, doch iſt das Ergebnis der Un
terſuchung bisher noch nicht veröffentlicht worden und ſteht
wohl auch noch nicht feſt. Unter den Toten befindet ſich
auch der ſächſiſche Miniſterig direklor Gebeimer Rat Dr.
Mayer. Er iſt ſeit vielen Jahren auch ſächſiſcher ſtellver
tretender Bundesratsbevollmäch igter geweſen.

Dornburg S., 24. Seytember. Zur Grumtauktion
auf den Rittergutswieſen in Porſtendorf halten ſich zohlcerche
Kaufliebhaber elage anden. Der Verkauf ging unter Bieiung
von eſtaunlich hohen Preiſen vor ſich. So wurde u. g.
der Morgen mit 250 Mk. Lezah!t, gegen 30—-40 Mk. vor
dem Keiege lei gutem Beſtand. c Erlös aus dieſer Auk
tion dürfte die Pachſumme für den gayzen Grundbeſitz des
Gutes weſentlich überſteigen, bedeutet alſo für den Pächter
ein glänzendes Geſchäft

Vermischtes
Verheerendes Erdbeben auf der griechiſchen Jnſel

Milo, Die italieniſchen Zeituungen me den ſtarkes Erdbeben
im grichiſc en Jnſelreich, das beſonders auf Milos verhee
rend gewirkt habe man zählte dort 30 0 Tote und über
2000 Verwundete, faſt alle größeren Gebäude ſeiten
eingeſtürzt.

Eine Bande von dreißig diebiſchen Poſtaushelfer
innen wurde in Eſſen Rüttenſcheid verhaftet die große Mengen

Seide und andere Waren geſtohlen hatten. Ein Poſten im
Werte von 25 000 Mark konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Nur für e egte Seit gingen Tagenfährt auf der Strecke Meißen- Dresden ein Wagen
mit der Aufſchrift „Nur für Kriegsbeſchädigte“. Die
Neueinrichtung war nötig, weil die Mitreiſenden auf
die durch Verwundung im Gebrauch ihrer Gliedmaßen
beeinträchtigten Kriegsbe ten leider nur noch
wenig oder gar keine Rückſicht mehr nehmen.

Der Beſeſtiger der Jnſel Helgoland. Oberſt
Ludwig Meyer iſt an einem Leiden, das er ſich im

ugezogen hatte, in Hannover verſtorben und
zur n Ruhe beſtattet. Der Oberſt entſtammte einer
glten hannoverſchen Soldatenfamilie. Jm Jahre 1908
San arrprgen eur in Marienburg ernannt und im

ahre 1911 als ſolcher nach Helgoland verſetzt, hatder Oberſt hervorragenden Anteil an der Befeſtigung
unſrer Bollwerke gegen Oſt und Weſt gehabt. S

Ser erſte weibl Manrermeiſter. erre
iffer aus Halle, Tochter des Architekten Hermann

Pfeiffer, beſtand vor der Meiſterprüfungskommiſſion
der Handwerkskammer Halle die Maurermeiſterprüfun
Bereits 1911 legte ſie die Geſellenprüfung ab. Fr
Pfeiffer iſt 24 Jahre alt und die erſte Frau, die dieſe
vraktiſche Ausbildung im Baufach aufweiſen kann.

Angſt vor ver Arbeit. Jm Wartenburger Zuchhauſe hieß ſich ein Militärſtrafgefangener, der nöch
15 Jahre zu verbüßen hat, mit einem Beile die linke
Hand ab, aus Beſorgnis, wieder ſpäter arbeiten zu
müſſen. Die Tat führte er plötzlich, vom Mitta, ſſen
aufſtehend, aus und gebrauchte hierzu drei Be
Zwei hinzueilende r ene, die die ſtarke Blu
tung ſtillen wollten, ſanken ob des grauſigen Anblicks
ohnmächtig um. Der Täter ſelbſt blieb ruhig, bis
der Arzt den Verband anlegte. Er iſt e e nen nkelns Und Landſtreichens oft vorbeſtrafter

Diebſtahl aus Pietät. Um ſich wegen des Todes
ihrer Mutter w kleiden zu können, ſtahl die
Irbeiterin Emilie Mailänder von Kannſtatt einem Ar
beiter 70 Mark aus der el Die Strafkammer
Pforzheim hatte kein Verſtändnis für den ſeltſamen
ſam grund ſondern erkannte auf 3 Monate Ge

gnis g eOeffentliche Sitzung des Königl. Gewerbegerichts
in Teuchern am 25. Septbr. 1918.

Der Technicker Heinrich Henfer in LeipzigGohlis iſt bei
der Firma A. Knüpfer in Theißen 1914 in Stellung geweſen
und klagt um Auszahlung eines Gehaltes in Höhe von 160
ſo wie 3 M. Auslagen. Heute verglichen ſich die Parteien da
hin, daß der Kläger ſeine Forderung auf 140 M. ermäßigte
und der Beklagte ſich verpflichtete dieſen Betrag binnen 3
Tagen dem Kläger zuzuſenden. Mit der Zahlung des Be
trages ſind alle gegenſeitigen Forderungen aufgerechnet.

cFebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 28. September in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige
Buttermarke 30 Eramm Butter zum Preiſe von 19 Pfg.

2. An 28. September von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibank-
kokale auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnum
mern 201 440 Pfunci Wurst.

3. Am 28. September bi der Handelsfrau Lina Naumann auf die
Verkaufsnummern 601 1000 ein Pfund Quark zum Preiſe von 74
Pfg. Jede Familie erhält en Pfunck Guauke-

4. Vom 3. bis 5. Oktober
nig und Auslandssauerkrauft,

Die Ware iſt bei demjenigen Kaufmann abzuholen, bei dem die rote
Lebensmittelzuſatzmarke No. 58 abgegeben iſt

auf Brotmarkenzeichen Kunstho-

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Gewiß. Der junge Lepach hat zum Beiſpiel neben ſeinen

ihm aufgetragenen Arbeiten eigene Entwürfe und fertigen
Hausrat zuſtande gebracht. Es iſt etwas Allerliebſtes. Solche

Leute habe ich auch in der Grube. Da iſt zum vorigen
Lohntag einer erſchienen, der nahezu die doppelten Leiſtungen
aufzuweiſen hatte als alle anderen er hat aber keine Stunde
länger gearbeitet er hat eben ſeine Zeit ausgekauft. Du
kannſt mir's aufs Wort glauben.“

„Ausnahmen. Junge.
tig, liederlich. Je mehr ſie haben, deſto mehr bekommen die
Deſtillen und die Schnapshäuſer. Frag doch die Frauen.
Worüber jammern die Nicht über den Verdienſt. Die
beſten unter ihnen bringen vier Fünftel heim, die Schlechte
ſten gar nichts.“

„Herr Direktor

„Vrr n
„Wir würden Jhnen raten, bezüglich des Schtchtwechſels

nachzugeben die Arbeitszeit für jeden Mann aber auf der al
ten Höhe der Stunden zu belaſſen. Das iſt immerhin ein
Entgegenkommen. Zu weiteren Zugeſtändniſſen wäre immer
noch Zeit.“
„Hunger macht mürbe“ warf der Regimentskommandeur

ein.
„Nein, beſter Herr,“ erhob ſich Dr. Königgrätzer, „nicht

immer. Wir haben Fälle Fälle, ſagte ich Jhnen, wo der
Hungerfaktor der typiſchen Treibende iſt. Hungerdelikte ſind
nicht immer Strafdelikte.“

„Sind Sie, wenn morgen nicht mehr Leute einfahren
genötigt, das Kohlenbergwerk gleich zu ſchließen, Herr Di
rektor

„Ja, Herr Oberſt
„Wielange können Sie lahm liegen
„Hm. Jeder Tag iſt ein Verluſt ein bedeutender. Jm

merhin. Sagen wir vier bis acht Wochen.
„Vater
„Wenn du widerſprichſt mein Junge, dann meinetwegen

zwölf Wochen.
„Schneidig!“ ſchnarrte Dr. Königgrätzer.
„Jch glaube fiel Jogchim ein, du biſt zu zuverſichtlich

Vater
„Nein
Der Direktor hatte das „Nein“ in einem Tone geſagt,

der jedem Wiederſpruch die Spitze abſchnitt. Die geſamten
Herren ſchauten Vater und Sohn an. Gab's Meinungsver
ſchiedenheiten bei den beiden Der Regiementskommandeur
klemmte ſein Monokel ein und man hörte im Zimmer ſo et
was wie „Schlecht erzogen, ähß Aber das war ſo mini
mal gebrummt, daß es alles mögliche heißen konnte. Jmmer
hin. Hier mußte man ihn ſo raſch als möglich entfernen
wollte man über die Ereigniſſe nicht allzu bureaukratiſch ur
teilen.

„Darf ich darauf hinweiſen, daß der Eilzug, mit dem
wir noch rechtzeitig an Ort und Stelle ſein können, 11 Uhr

Der Direktor
die zehnte Stunde. „Zum Kuckuck, daß ſo n Ding läuft,
wie's will. Na, da müſſen wir wohl ſachte fort, Herr Ge
heimrat ?7! Nicht war, Herr Oberſt. Sie ſind bereit im not
wendigen Falle an den zuſtändigen Stellen ein Wort für die
Bereitſchaft einzulegen, kann ich mich darauf verlaſſen

Mit der ſeiner, ritterlichen Art, die ihm eigen war, reichte
er dem Direktor die Hand. Den Sohn überſah er.

Noch einmal ging man in den Salon zurück. Tiefes Be
dauern der Gäſte. Der Vater ſchien hier der vermißteſte
Gaſt. Den Sobn machte man allſeits nur förmliche Ver
beugungen. Nicht einmal die Damen nahmen von den „ſtei
fen, ernſten, wenn auch nicht häßlichen Sohn“ Notiz. Nun
die Hausfrau lächelte ihn an. Aber es war ein Matronen
lächeln.Wie zwei Freunde ſchritten Vater und Sohn die breiten

Marmortreppen des Herrſchaftshauſes hinab. So kalt wie
die Wandtäfelung ringsum, und ſo wachsbleich, wie das Gas

wieder aufgenommen.

Das Gros iſt träge, ſchnapswüe

Direktor ſah auf. Die uhr im Zimmer wies auf

[ib Provivzial lehens“ersiehberungs Anstall darhsen

hat auch für die 9. Kriegsanleihe die

Kriegsanleihe- Verſicherung

Anzahlung nur 10 der Zeichnungsſumme.

lich dann auf den Straßen, waren beide Geſichter. Kein
Wort wurde gewechſelt. Man ſchien ſich nichts mehr zu ſa

gen zu haben. eEinmal begann Joachim mit der Frage, ob den morgen
ein Endtermin in der Prozeßſache ſtattfinde. Aber der Va
ter reagierte nicht darauf, ſondern pfiff halb, halb ſummte
er den Radetzkymarſch vor ſich hin.

Ein ſonderbares Gefühl überkam den Sobn. Ach, dachte
er, was würde aus den armen Waiſen vom Frieſenſteinhof
werden, wenn alle Welt ſo herzlos wäre, wie der da, der ne
ben ihm ſchritt und ſein leibeigner Vater war.

(Fortſetzung folgt.)

Eigenmächtiges Waffenſtillſtandsangebot
des bulgariſchen Miniſterpräſidenten

Berlin, 26. Sept. Es liegen Nachrichten vor, wonach
von dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten Malinow au den
Führer der gegen Bulgarien operierenden Ententetruppen
das Angebot eines Waffenſtillſtandes gerichtet worden ſei.
Wie gemeldet wird, iſt hier Malinow mit dieſem Angebot
auf eigene Hand vhue Zuſtimmung des Königs, des Par
laments und der bulgariſchen Heeresleitung vorgegaugen.
In den bundestreuen Kreiſen Bulgariens hat dieſes Vorge
hen Malinows große Erregung hervorgerufen Militäriſche
Maßnahmen zur kraftvollen Unterſtützung der bulgariſchen
Front ſind im Gauge. Eine Gegenbewegung gegen den
Miniſterpräſidenten macht ſich, nach den letzten Nachrichten
aus Sofia zu urteilen, bereits geltend. (WTB)

Heaueste Hachrichten
Starke frauzöſich amerikaniſche Augriffe.

Großes Hauptquartter, 27. September
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

In den Argonnen zwiſchen den Höhen weſtlich der Su
ippe und der Aisne, ſowie nordweſtlich von Verdun, zwiſchen
den Argonnen und der Maas haben Franzoſen und Ame
rikaner geſtern mit ſtarken Angriffen begonnen.

Der Artilleriekampf dehnte ſich über die Höhen weſtlich
der Suippe nach Weſten bis Reims über die Maas, nach
Oſten bis zur Moſel aus. Es folgten nur Teilangriff-
Sie wurden nach heftigen Kämpfen abgewieſen. Bei ihrer
Abwehr öſtlich der Maas zeichneten ſich auch öſterreichiſch
ungariſche Truppen aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges Artille
riefeuer die Jnfantrieſchlacht ein. Weſtlich der Aisne brach
der Franzoſe, öſteich von den Argonnen der Amerikaner un
ter Einſatz zahlreicher Panzerwägen gegen unſere Stellur
gen vor. GBefehlsge:naß wichen unſere Vorpoſten kämpfend
auf die ihnen zugewieſene Verteidigungslinie aus. Bei
Tahur und Fripont gelang es dem Gegnern in ſeinen bis
zum Abend fortgeſetzten Angriffen über unſere vorderen
Kampflinien hinaus bis auf die Höhen nordweſtlich von
Tahur und bis Fontaine en Dormois vorzudringen. Hier
xjegelten Reſerven den örtlichen Einbruch des Feindes ab.

Mit beſonderer Stärke führte er hier Angriffe gegen unſere Stellungen zwiſchen Aukerive a ie e mm
Py. Eie brachen vor unſerer Kampſlinien unter ſchwerſten
Verluſten für den Feind zuſammen. Auch nördlich von Cer
nay ſcheiterten die bis zum Abend mehrfach wiederholten feind
liche Angriffe Jn Den Argonnen ſchlugen wir Teilangriffe

des Gegners ab.
Zwiſchen Argonnen und der Maas ſtieß der Feind über

unſere vorderen Kampflinien hinaus bis Montblaiville und
Montfaucon und bis an den Maasbogen nordöſtlich von
Montfaucon vor. Hier brachten ihn unſere Reſerven zum
Stehen

Der Feind konnte ſomit an einzelnen Stellen unſere Jn
fanterie und vorderen Artillerielinien erreichen. Der mit
weitgeſtreckten Zielen unternommene große franuzöſiſchameri
kaniſche Durchbruchsverſuch iſt am erſten Schlachttage an der
Zähigkeit unſerer Truppen geſcheitert.

Neue Kämpfe ſtehen bevor.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Futterrüben
und

Mohrrüben

A. Heinicke, Krößuln.

Gaſthof zu Kiſtritz.

verkauft

Auskunft durch

Abtragung d. Reſtes durch Verſicherungsanträge i. 15 Jahren
Aushändigung der Stücke bei frühem Tode,

Sofortige Zeichnung der vollen Summe durch die Anſtalt.

W. Willes Thealer.
Sonntag den 29. Septbr.

abends 8 Uhr.
Zur Aufführung kommt

Das

e t en

Die nach Nummer 4 zur Verteilung kommenden Mengen und die
Preiſe ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.

Gelegentlich der heutigen Ausgabe der Brotmarken und Fleiſchkarten
werden gleichzeitig mit ausgegeben

1. die Zuckermarken für den Monat Oktober,
2. die Fettmarken für die Monate Oktober 1918 bis März 1919,
3. Mehlmarken als Erſatz für das in der fleiſchloſen Woche vom

30. September bis 6. Okrober wegfallende Fleiſch.
Auf Grund dieſer Mehlmarken kann von jedem Bäcker oder Mehl-

händler innerhalb des Landkreiſes Weißenſels 185 Gramm 942iges
Brotmehl oder 942iges Weizenmehl bezogen werden.

Teuchern, den 27. September 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Die Reichsgetreideſtelle hat dem Kommunalverband die Befugnis er
teilt, Getreide, das aus geleſenen ehren ſtammt, den Aehren
leſern zum eigenen Verbrauch freizugeben. Anträge auf Freigabe derar
tigen Getreides ſind innerhalb 8 Tagen im Stadtverordnetenſitzungsſaale
anzubringen, es iſt hiebei anzugeben, in welcher Mühle das Getreide ver
mahlen werden ſoll.

Perſonen, die Getreide ſelbſt angebaut haben, können einen Antrag
nicht ſtellen.

De u ch e rn, den 26. September 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Die Anſtalt, Merſeburg, Landeshaus
Den Kreiskommiſſar, Inſpektor Wetzel, Kreisſtändehaus
Die Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels, Kreisſtändehaus
Die Bezirkskommiſſare der Anſtalt und
Die Herren Vertrauensmänner

g Von heute Freitag ab ſteht wiederein Transport beſte Bremer

e Marsch- Schweine
bei mir zum Verkauf

Fernſpr. 371. Weißenfels Katharienſtr. 24.Guſtav S chnellhardt,
Sonntag, den 29. d. M.

W J. erhalten wir eine größere Auswahl sohwenrenr und

e leichtenBelgischer Pferde
darunter

Zuchtstuten

2

Fernſpr.H. Reifert u. Sohn, Freyburg a. U.
Nr. 7.

a

geraubte Kind.
Schauſpiel in 5 Akten.

Nachmittag 3 Uhr
Kindenworstellnang-

Aufgeführt wird

Prinzeſſin Medea
oder Das goldene Fliess-

Es ladet freundlichſt ein
W. Bille.

Eintritt
Erwachſene 50, Kinder 25 Pf.

Sonntag in
Runthal

grosse
Waruwselkahrt

wozu freundlichſt einladet der
Beſitzer.



Anmeldung zur Landſturmrolle des
Jahrganges 1901.

Alle im Landkreiſe Weißenfels wohnhaften männlichen Perſ onen,
die im Jahre 1901 geboren ſind, haben ſich in der Zeit vom 1. bis
5. Oktober ds. Js. bei den Magiſtraten bezw. Gemeindevorſtänden zur
Landſturmrolle anzumelden. Den Magiſtraten und Herren Gemeindevor
ſtehern werden die zur Ausfüllung beſtimmten Landſturmrollen von hier
aus überſandt werden. Bezüglich der Anlegung der Landſturmrolle wird
folgendes bemerkt

I. Zur Anmeleung ſind alle am Orte wohnenden männlichen Perſonen,
die im Jahre 1901 geboren ſind, verpflichtet.
Jn die Landſturmrolle werden nur die Leute aufgenommen, die
zurzeit tatſächlich ihren Wohnſitz an dem betreffenden Orte haben.
Leute, die zwar im Jahre 1901 in der Gemeinde geboren ſind, zurzeit
aber in einem anderem Orte wohnen, werden in die Landſturrolle
nicht aufge nommen.

4. Der Rufnahme eines jeden Landſturmpflichtigen iſt zu unterſtreichen.
Bei jedem Landſturmpflichtigen iſt in Spalte 8 ſein Beruf anzuge
ben. Bei allen denjenigen, die ihren Beruf gewechſelt haben, iſt
ſtets einzutragen, welches Handwerk ſie urſprünglich erlernt haben,
was vornehmlich bei den vielen Fabrik-, Bahn Bergarbeitern uſw.
unbedingt erforderlich iſt. Auch muß eine Trennung in gelernte
Schuhmacher und Schuhfabrikarbeiter ſtattfinden, alſo z. B.

Schuhfabrikarbeiter, gelernter Bäcker

Bergarbeiter, gelernter Barbicr.
Bahnarbeiter, gelernter Schloſſer.

Bei außerhalb geborenen iſt anzugeben, in welchem Kreiſe
burtsort liegt.

7. Die Leute ſind möglich in alphabetiſcher Reihenfolge (ohne Zwiſchen
räume freizulaſſen) einzutragen

Auf dem Titelblatt jeder Landſturmrolle iſt die Gemeinde anzugeben.
Die Landſturmrollen ſind mir beſtimmt bis zum 10. Gktober
d. Js. einzureichen.
Alle Veränderungen (Zu und Abgänge) welche nach Einreichung
der Landſturmrolle eintreten, ſind mir ſchriftlich mitzuteilen. Bei
Leuten, die verzogen ſind, iſt ſtets anzugeben, wann und wohin ſie
verzogen ſind.
Weißenfels den 23. September 1918.

Der Zivilvorfißende Weißenfels Land.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels.

9. Kriegsanleihe
Zeichnungen für 5. Reichsanleihe (Stücke) 98,00 Mk.
für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 b Reichsſchatzanweiſungen 98,00 Mk
de r der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus

mmer 3)von Montag den 23. September bis Mittwoch den 23.
Oktober mittags 3 Ahr,

der Ge

10.

während der Dienſtſtunden von 8——3 Uhr ohne Speſenberechnung ent
gegengenommen.Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir auch diesmal

Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 M.
ausgeben un fur Beträge unter 100 M., die nicht zinsbar angelegt ſind, die
Beteiligung an der Kriegsanleihegeichnung zu ermöglichen. Die Anteilſcheine
ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung. Von
Ablauf zweier Jahre, nach Beendigung des Kriegszuſtandes ab, könnendie Anteilſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Kinlbſung

zum Börſenwert zuzüglich der aufgelaufenen Zinſen von der Ausgabeſtelle
verlangen. Beträge, welche innerhalb 8 Monaten nach Fälligkeit nicht
abgehoben ſind, werden wie die ſonſtigen Spareinlagen verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe urd zwar
in Hohenmölſen Herr Kaufmann Karl Pleitz,in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter ben Ködderitzſch,

in Schkölen Herr Kaufmann Paul Böhme,
in Stößen: Herr Kaufmann Herbſt,
in Teuchern Herr Kaufmann Robert Näther,
in Droyßig: Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann,
in Granſchütz Herr Hauptlehrer Otto Zeutſchel,
in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch,

ſind berechtigt Zeichnungen für uns entgegenzunehmen.
Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß von der Sparkaſſe
auch Anträge auf Kriegsanleiheverſicherung für die Provinziallebensver
ſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg enkgegenommen werden.

Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die Kriegsanleihe
bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke nötigen Gelder unter Ab-
ſtandnahme der ſatzungsgemäßen Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Zu reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Weißen fels, den 283. September 1918.

Das Direktorium der Sparkaſſe
des Landkreiſes Weißenfels.

Bartels.
Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und

Königs wird am Erntedankſfeſt am 6. Oktober ds. Js. eine allgemeine

Kirchliche PRarhrichten
am 18. Sonnutage n. Tr. (29, 9. 18.)
Kolleks für Soldatenfürſorge.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann
1 Uhr Oberpfr.Gröben Nachm.

Plagemann.
Vorm. 9 Uhr Pfr. LeitzSchelkau:

mann.

Jation. Mädchenbund
Mzontag, d. 30. Sept. abends8 Uhr

Versammn lung
wegen einer Beſprechung

Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten.

Die Schriftführerin.
Angekommen:

1000 Pakete
Hellerhäuſer

Küchenglanz
unüber roffenes Aufwaſch,
und Reinigungsmittel für

und Haushalt,
Pakete à 25 und 15 Pf.

bei Serm. Bohle-
Die Pächter des früheren
Keil'ſchen Grundſtückes
werden aufgefordert, ſich
nächſten Sonntag Vormit
tag bei Unterzeichnetem zu

Put
Küche

TDlenter in Teuchern

Humor und Eruſt.

Die Wildkatz vom Hollergrund.
Kassenöffnung G Uhr

Gebser Co.
Telegramm Aufschrift

Gebserbank,
Naumhburgsaale.

Fernsprecher Nr. 41

Bankgesehäſt
Reichsbank
Gix0-Ko nto.

Post-Scheek-Konto
Leipaig 14949

Naumburg a. S.
Gr. Marienstr. 13.

Eröffnung von
laufenden Rechnungen,

Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit
4 bis 4

je nach Vereinbarung

im Saale des Gaſthofs zum Löwen.
Sonntag den 29. September

Humor und Ernſt.

Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang in 4 Akten v. Willhardt.
fAnfang punkt 7 Uhr

Nachmittag 3 Uhr
Grosse RKinder-Vonstelfung

Der böse Zwerg Rumpöolstilzohen.
Kindermärchen in 4 Akten.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Die DYirektion.
melden.

Zuverläſſige

Frauzum Blott austragen wird für ſofort
geſucht. S

Die Geſchäftsſtelle.

Ein

Mädchen
nach Weißenfels in gute Stellung
geſucht. Zu erfragen

bei E. Schwager

10 Mk. Finderlohn.
Am Dienſtag den 24. Septem

ber iſt von meinem Ladentiſch

Farbe Marineblau irrlüm
lich mitgenommen worden.

bringer erhält obige Belohnung
Herm. Pohle.

Schlachtreife V
Kaninchen

werden zu kaufen geſucht. S
Angebote an die Expedition des

Blatles erbeten. e
e

9 Als Verlobte grüssen:

Anna Grunert
Ernst Heinrich

Runthal Teuchern
z, Zt. im Felde9

ewee s

S e

Es

Die Beerdigung unserer
lieben Müätter
Frau Wwe. Todte

findet Sonnabend nachmittag
4 Uhr statt.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Ki rchenkollekte und in der darauf folgenden Zeit ferner durch kirchlche e e
Organe in den evangeliſchen Haushaltungen eine Hauskollekte zur Abhilfe
dringender Notſtände in dem Zerſtreuungsgebiet der evangeliſchen Landes
kirche der älteren Provinzen Pr. ußens cingeſammelt werden. Die Orts
und Ortspolizeibehörden erſuche ich, die Förderung dieſer Kollekte ſich in
jeder Beziehung angelegen fein zu laſſen.

Wei ß ein fels, den 23. September 1918.
Der Königlicher Landrat Barte 8.

Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß der
königliche Kreisarzt Dr. Dahnn aus Merſeburg die nuchſte amtliche kreis
ärztliche Sprechſtunde jm hieſigen Kreishauſe, Zimmer Nr. 41, am Dienstag, den 1. Oktober ds. Js, abhält. Beginn 2 Uhr nachmittage, Dauer
nach Bedarf bis 6 Uhr nachmittags.

Weißenfels, den 25. September 1918.
Der Königliche Landra.

J. V. Zeh le r, Kreisſekretär.Für 3 Kinder im Alter von 5, 3 und 2 Jahren wird eine

Pflegeſtelle
geſucht.

Meldungen erbittet Magiſtrat Teuchern

Todesanzeige-
Dienstag früh starb sehnell

und unerwartet nach Kurzem
schweren Krankenlager, mein
lieber Mann, der treusorgende
Vater seiner Vier Kinder,
unser Schwiegersohn und
Neffe, der

Bahnarbeiter
Louis Seiferhele
im 27. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Emma Seiferheld

nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonn-
abend nachmittag von der
Leichenhalle aus statt.

Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Jeferenz, Teuchern

Krug, Runthal e h

1 Karton u. 100 Päckchen Stoff t

Wieder

Dichtspiele
„WDeisse Wand“ Heuechern
Spnnabend und Sonntag 23. und 29. Sept.

„Ihr Liebling

a kia Na
in dem ſefergretſenden Drama aus dem Leben 4 Akte

„Wogen des Schicksals
Außerdemdas grosse gläneaence Fogprogramm

Ernſt und Hummer kornmen an dieſen 2 Abenden
zur h ö ch ſt en Entfaltung.
Beginn der Vorſtellungen

pünktlich 6 und 8 Uhr
Sonntag von 2—5 Uhr

Grosse dugendvorstellung für
Freunde und Nichtfreunde des rollenden Bildes werden
auf dieſes Programm beſonders empfehlend aufmerkſam gemacht

Jung und Alt.

Kein Wiedersehn war uns Vergönnt.

Schmerzlich und schwer traf mich die Kunde, dass
mein lieber, unyergesslicher Mann, der treusorgende Va-
ter ſeines Kindes, unser braver Sohn, Bruder, Schwieger-
sohn und Schwager der

Hus arGustav Fritsche
Inhaber es Bieerhen Kreuzes II. RKlagsge
und Aee Ehrenzeiohens mit Sohwertern

im blühenden Alter von 25 Jahren, Kurz Vor seinem
Drlaub, am 4. September schwer verwundet und am
5. September gestorben ist.

Dies zeigen schmerzertüllt an
Anna Fritsche geb. Hatferkorn

nebst allen Angehörigen.
Teuchern und Beucha.

Mein Sanzes Glück ist nun dahido,
Kein Trost, da ich verlassen bin
Mir fehlt des Gatten rechte Hand,
Mir fehlt sein Herz, das mich verstand.
Du Warst so liebreich und so gut,
Du starbst so früh, wie weh das tut;
Nun schlummre sanft und ungetrübt,
Du wirst von uns stets fortgeliebt.

Ruhe santt, du gutes Herz in Kühbler tremder Erde!
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